
EIN «ANNEX ÖSTERREICHS» ODER EIN SOUVERÄNER 
STAAT? / RUPERT QUADERER 

zu belasten. Diese Haltung kommt in einer Stel
lungnahme des Eidgenössischen Politischen Depar
tementes deutlich zum Ausdruck, welche festhielt, 
dass die Schweiz Liechtenstein als souveränen 
Staat anerkenne.6 9 Eine andere Frage aber sei, «ob 
und inwieweit» die Tschechoslowakei verpflichtet 
sei, «den Fürsten Liechtenstein einzig als fremden 
Souverän zu behandeln», gegebenenfalls seinen 
Besitzungen eine Vorzugsbehandlung angedeihen 
zu lassen. In der internen «Notiz» des Eidgenös
sischen Politischen Departementes heisst es wei
ter: «Vom tschechoslowakischen Standpunkt aus 
kann es, nicht unbegreiflicherweise, als ein abusus 
juris betrachtet werden, wenn der Souverän 
Grundbesitz für die Exterritorialität beansprucht, 
zumal wenn dieser Privatbesitz ein Mehrfaches des 
souveränen Territoriums bildet. Est modus in re
bus.» 

Die Bodenreform in der Tschechoslowakei war 
nicht nur, wie es auf den ersten Blick erscheinen 
mag, eine Angelegenheit, die das Vermögen des 
Hauses Liechtenstein betraf. Es war ein Vorgang, 
der für Liechtenstein auch staatspolitisch bedeut
sam war. Da die tschechoslowakische Regierung 
bei der Enteignung von ausländischem Grundbe
sitz auf Schwierigkeiten stiess, suchte sie für die 
Durchsetzung ihrer Ziele die richtige taktische Ver-
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In diesem Beitrag in den 
Oberrheinischen Nachrich
ten vom 26. April 1919 
wird die Einrichtung von 
liechtensteinischen Ge
sandtschaften in Wien und 
in Bern begrüsst. Nebst der 
möglichen Eröffnung wei
terer Konsulate in anderen 
Hauptstädten hofften die 

Oberrheinischen Nachrich
ten im Übrigen, dass in 
Zukunft die Schweiz 
Liechtenstein im weiteren 
Ausland diplomatisch 
vertreten werde. 
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